
Symposion: Dıie Hutterischen Täufer, Geschichte UuUN handwerkliche Leistung
Der Gedanke, eın Symposıon über die Hutterischen Brüder halten, 1St
nıcht NECU. Bereıts 1946 wurde 1ın meınem Heımatort, Freeman/So Dak.,
USA, ine Üıhnliche Tagung 1m Rahmen der „Conferences Mennonıiıte
Educational and Cultural Problems“ abgehalten. Unser 1981 veranstaltetes
Symposıion sollte jedoch wesentlich umfangreicher und VOFLr allem iınternat1o0-
nal Se1N. YSt als Dr Ingolf Bauer VO Bayerischen Nationalmuseum Mün-
chen anläßlich meınes Besuches 1 Oktober 1979 se1ne Mitarbeit un: Unter-
stutzung ZUSaßgte, wurde der Plan realisierbar. urch seine Bemühungen
wurden die finanziellen Mittel VO  - der Thyssenstiftung bereitgestellt. So
konnten auch die handwerklichen Leistungen 1n der Töpfterkunst (Fayence)
1n die Thematık aufgenommen werden. Die Fachleute AUS Osteuropa wulfßs-
ten zut Bescheid über diese Keramik in Mähren, der Slowakei un in S1e-
benbürgen, während diejenı1gen Aaus dem Westen vorwiegend Theologie un
Geschichte ertorschen.
Es War uns ein Anliegen, möglichst viele Hutterer einzuladen. Nur Wel
haben die Einladung angenommen: Paul Gross, eın Dıener des Wortes,
in der Gemeinde Reardan, Washington, und se1ın Schwager FElias Woll-
INAan, Haushalter 1n Washington. Diese beiden Brüder stellten e1in lebendiges
Bindeglied zwischen Geschichte un: Gegenwart dar und bereicherten die
gesamte Tagung durch hre Beiträge 1n den Diskussionen.
Das Symposion begann 4an Ustermontag, dem Aprıil 1981 1m Sozial-
pädagogischen Instıtut Kirchheimbolanden, MIit dem Fılm des Canadıan
Fılm Board über die Hutterer. Dıie Tagung dauerte ıne Woche
Nach einem Einblick 1in den „Stand der Huttererforschung heute“ VO  —
Dr John Oyer, iın dem viele Neuerscheinungen kritisch besprach, stell-

Dr Ferdinand Seibt die ursprünglichen Hutterer 1n ihrer Umwelt VOILI.

Manche ıhrer utopischen w1e auch realıstischen Anschauungen sınd bereits
den Waldensern, den Böhmischen Brüdern un auch ntie einıgen

Gelehrten wIie f F Joachım VO  e Fiore finden Daß s1e 1m Mittelalter
verwurzelt MNs; zeıgte Dr Werner Packull 1n seiınem Vortrag s  ber den
Einfluß des Mystikers Petrus Olıyvı, einem Franziskaner Aus dem Jahr-
hundert, mMIit seinem Kommentar über die Offenbarung Johannes. Die Ge-
danken der Gütergemeinschaft, der Wehrlosigkeit un der Trennung von
Staat un Kirche siınd ZuUu Teil aus dem Miıttelalter entlehnt und 1ın hre
e1it umgesetZt.
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Obwohl sıie nach Jakob Hueter „Hutterer“ genannt werden, War dieser
nıcht der Gründer der Bewegung. (Die richtige Bezeichnung ware 1m übri-
geCnN demnach Huterer, hat sıch jedoch 1n der englischen Sprache die Be-
zeichnung „Hutterites“ mıt we1l r durchgesetzt.) TSt ein1ıge Jahre nach
der Verwirklichung der Gütergemeinschaft erschien Jakob Hueter, eın g-
bürtiger Tiroler, 1n Mähren. rau Dr Grete Mecenseffy, die Z Zt seinen
Lebensgang erforscht, schildert ıhn als Schüler des Gregor Weber un be-
richtet VO  ; seiınen Reısen nach Mähren bis hın seiınem Tod aut dem
Scheiterhaufen 1n Innsbruck 1536 Erstaunlich bleibt die Tatsache, da{ß
das mährische Täutertum 1n kurzer eit pragte, daß dieser Zweıg alle
anderen 1ın Mähren vorhandenen Täufergruppen schliefßlich aufsog und siıch
bis auf den heutigen Tag behaupten konnte.
Dr Frantisek Kalesney AUS Prefßburg schilderte die Anfänge dieser Täuter
1ın der Slowakei. Viele Einzelheiten Neuland für die meıisten An-
wesenden. urch die missionarische Tätigkeit des Andreas Fischer in den
20er Jahren des Jh breitet sıch das Täutertum 1ın der Ostslowake: rasch
Aaus, besonders den Bergwerksarbeitern. Im Laufe der eit 1St die
Täuferbewegung 1ın der Slowakei VO  - den Hutterischen Brüdern gepragt
worden, da{fß WIr spater LUr noch Hutterische Täufer in dieser Gegend
kennen.
Den Höhepunkt erreichten s1ı1e auf dem geistlichen AT dem „zeitlichen“ @€7.
biet ohl Peter Walpot. Dr Leonard Gross, der über diesen Zeitab-
schnitt promovıerte, verdeutlichte ihre Theologie un deren Einfluß auf die
Lebensweise der Hutterer einst un heute. Cand. phil. Wesley Harrıson,
der über Andreas Ehrenpreis Zt in Heıidelberg promoviert, zeıgte, w1e
der letzte große Bischof, Andreas Ehrenpreis, ıne bereits „zerfließende“
hutterische Gemeinde noch eiınma|l zusammenzuziehen vermochte mi1ıt neuen,
bzw Gemeindeordnungen und Ww1e ıhm gelang, S1e MmMI1t
Impulsen beleben, indem Kontakte verschiedenen Freunden knüpf-
CO wI1ıe Danıiel Zwickauer den Sozinianern.
In diese eit $tällt auch der Versuch, eiınen Bruderhof im kurpfälzischen
Mannheim einzurichten, der allerdings ein1ıge Jahre spater scheiterte 5—

Jedoch WAar der Gedanke des Zusammenlebens aut eiınem Bruderhof
nıcht verschwunden. Dr Horst Gerlach zeichnete auch den Werdegang der
Bruderhöfe der Arnold-Leute in den 20er und 330er Jahren des 20 Jh —-
wıe den Versuch, auf dem Neudorferhof/Pfalz den dort ebenden
Mennoniıten einen Bruderhof gründen (1923—1947).
Dr Irvın Horst schilderte, wıe Vertreter der verfallenden Gemeinden 1im

und Jh nach Holland sınd, VO  ; den dortigen Menno-
nıten (Doopsgezinde) finanzielle Hılfe erbitten. Da die Brüder d1e (3&
meinden ın Delft und Makkum besuchten, liegt die Vermutung nahe, dafß
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dıe Hultterischen VO  3 dort gewichtige Anregungen für ıhre CISCNC Fayence-
Produktion miıtbekommen haben
Der nächste Schwerpunkt Jag ı Siebenbürgen Hıer haben Horst Klusch
und Pa Magdalene Bunta die Bedeutung der Wıinzer-Gemeinde für dıe
Wirtschaftt des Landes hervorgehoben Das Täutertum War bereits

Jh hier verbreitet, aber YST MIit der Ansiedlung durch Bethlen Gabor
Aaus Mähren der Gemeinde Wınz wurde das Töpferhandwerk autf nen

Stand gebracht (sıehe Bıld) Frau Bunta untersuchte die Regierungs-
akten und Marktverordnungen ı bezug autf die „Habaner“ und ıhre Er-
ZCUBNISSC,
Der Vortrag VOIl Dr Erich Buchinger über den Zuzug der Lutheraner aus

Kärnten und ihren Anschluß den Rest der Alwinz noch lebenden
Brüder schafftte den Übergang den heute Nordamerika ebenden
Hutterern hne dıe Verstärkung durch die ICUH übergetretenen Lutheraner

die ehemaligen Hultterer der Sıebenbürgischen Bevölkerung auf-
CRaNgCN, denn ein Abgesandter der Osterreichischen Regierung, Pater
Delpinıi, War gverade dabei, d1e Täuter bekehren
Dr Herfried Scheer konnte SC111EIN Reftferat dıe heutige Mundart der
Hultterer aut den Kärtner-Dialekt zurückführen un mehrere Lehnworte
Aaus dem rumänischen, russıschen un englischen Sprachgebiet identitizieren
Iso ıcht der Tiroler Dialekt lıegt ıhrer Sprache zugrunde, WI1IC bisher -

ANSCHOMMEN wurde Die Tatsache, dafß für CIN1ISC Gegenstände VeLr-
schiedene Worte den Lehrer- Schmied- und Darıus-Leuten benutzt
werden, führt Dr Scheer der Annahme da{fß Laute der Entwicklung
die Sprache der drei Gruppen auseinandergehen wırd
In dem Reterat VO  w} Dr Kurt Reın vorgelesen VO  - Frau Zımmermann,
wurde die Herkunft des Wortes „Habaner das Osten all-
SCMECIN als Bezeichnung für die Hutterischen Täuter gilt Die anschließende
Diskussion ZEC1ZTE, daß dieses Wort Laute der Jahrhunderte verschie-
dene Bedeutungen gehabt hat ursprünglich ohl die Besitzlosen meintfe

(Slowakisch Habansk;i habat konfisziert nach der Vertreibung AI
Mähren 1620 S1IC bedauernswerte Verarmte.)
Ua die N Tagung auch die Symposion-Reıihe der Hafner eingereiht
War, 1ST selbstverständlich daß die Fachleute auf dem Gebiet der Keramik
ausführlich Wort kamen Im Zusammenhang MIt der Keramık wırd das
Wort Habaner ZUume1lst gebraucht Dıie Erzeugnisse dieser Fayence-Waren
finden auch heute noch sehr viele Bewunderer, VOTL allem un den Fach-
leuten der CSSR, Ungarn un Rumänıien, weiıl gerade dort der Einflu{fß
der hutterischen Töpfter stärksten BeW 1ST. Unsere Gäste Aaus diesen
Ländern beschäftigen sıch schon sehr lange 198080 den Fragen: Wo entstand
die Kunst der Töpfer den Hutterischen Brüdern, welchen Gemeıin-
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den befanden siıch die Produktionsstätten, un 1i1nW1eEWEN haben die Habaner-
Waren die spater entwickelte Volkskunst diesen Ländern beeinflußt?
Frau Dr Eva serey A2us Budapest sprach über Habaner-Kacheln Kunst-
gewerbe-Museum Budapest Anhand VO  3 Dıas zZeIgTtE S1C die verschieden-

Muster, während Trau Dr Marıe Kresz über den Einfluß der Habaner-
Waren auf die ungarısche Töpferkunst und autf die Verbreitung dieser Er-
ZCEUZNISSE hıinwies
Aus der CSSR berichtete TAan Dr Jana Kybolova, daß bel Ausgrabungen
Schlofß Neudorf (Ichichov Hradez) Südböhmen 1Ne Menge Blumenüber-
töpte gefunden wurden, die entweder Mähren oder der Slowakei Vvon

Habaner-Töpfern Jh hergestellt worden sınd Herman Landsfeld
ieß über Ausgrabungen den etzten Jahren berichten Er hat
mehrere „Bodenmarken“ (eingeritzte Initialen des Herstellers autf dem Bo-
den der Gefäße) gefunden un nach den otıven viele Künstler iıdentifiziert
Zwei Ausstellungen dieser Kunst der CSSR wurden ine Dauer-
ausstellung Straznıce soll die gesamte Arbeit VO  - Landsteld auf dem
Gebiet der Habaner Keramik darstellen un: 1Ne Anzahl Habaner-Gefäße
ZC1SCN, während 1 ZzZweıten Ausstellung (Nov an die
Habaner-Keramik AUuUsSs dem Museum Prag Interesse tinden wiırd.
„Gıb Keramıiık der Täuftfer ı der Schweiz“? fragte Dr. Rudolf Schnyder
AUS Zürich Es 15 nıcht beweisen, daß Schweizerische Töpfer den hutte-
rischen Miıssionaren nach Mähren gefolgt sind.
Wolfgang Loesche un: sCcC1iNn Vater Ernst berichteten über iıhre Ausgrabun-
SC autf iıhrem CISCHNCN Grundstück Dıiessen Ämmersee, nachweis-
ıch Töpter bereits Jh yearbeitet haben Die Täuter un: ıhre INn1ısS-
sionarısche Tätigkeit siınd dort nachweisbar, während die keramischen Er-
ZCEUBNISSE Aaus 1essen VO  n} dort AaNSassıgen Fachleuten anderer Kontession
gefertigt worden sınd Bıs heute wiırd dort getöpfert auch die Famiılie
Loesche 1SE hier noch keramisch B
Eıne eiıtere Rarıtät bildete der Beıtrag VOIN Tan Marıa Horvath-Krisztin-
kovich Aaus Vancouver dem S1C anhand VO Dıas un: Originalen die
Kunsttfertigkeit der hutterischen Frauen AauUus der e1it VO:  3k LCHE»

(sıehe Bild) Diese gestickten Mustertücher MIiItt verschiedenen Alphabeten
un Zahlen sınd VO  e derselben Qualität W 16 die Schriftzüge der hutterischen
Handschriftensammlungen.
Zum Schlufß der Tagung berichtete TAau Christa Zimmermann über ıhre
Arbeit ı deutschen Hatner-Archiv ı München Hıer werden die archivali-
schen Quellen über dle hutterischen Töpfer gesammelt und katalogisiert.
Ferner berichtete Dr Ingolf Bauer über &981 geplante Habaner-Ausstellung

Bayerischen Nationalmuseum.
Eın eindrücklicher Beitrag Z 5Symposıon War das „Abendgebet VON Paul
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Gross, das nach hutterischem Brauch gehalten wurde ach dem Lied
Großer Gott, WI1L: loben diıch“ wurde ine Vorrede VO  w} Andreas Ehrenpreis

Aaus dem Jh gelesen Das eLtwa dreißig iınuten dauernde Abendgebet
wurde MITt dem Gebet geschlossen, das InNan jeden Tag autf den eLw2 200
hutterischen Höten Nordamerika betet
Die Dankesbriefe Aaus aller Welt bezeugen daß das 5Symposıion als gelungen
bezeichnet werden kann Eın Z W e1lties 5Symposıon wırd Zt besprochen
wiıird angestrebt, alle Reftferate Sammelband verötfentlichen
Interessenten SsCHh sıch mich wenden Ich gebe auch Auskunft über
schon erschienene Bücher und geplante Lıteratur diesem Thema Fuür den
Geschichtsverein WIC für die Forschungsstelle hat sıch auch die Gelegenheit
geboten, RN Arbeit größeren Kreıs ekannt machen

Gary Waltner
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